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Der Bundesratsmacher aus Solothurn
Bei der Kampagne für dieWahl von Beat Jans zogKommunikationsexperte Stefan Batzli die Fäden.

UrsMoser

Der Spruch von Rudolf Farner,
dem Pionier der Schweizer
Politwerbung, hallt bis heute
nach: Für eineMillionmache er
aus jedem Kartoffelsack einen
Bundesrat, soll Farner mal ge-
sagt haben.

Der Solothurner Kommuni-
kationsexperte Stefan Batzli ist
sich sicher: «Das ist nicht mög-
lich.» Einen Bundesrat könne
man definitiv nicht einfach so
«machen»(auseinemKartoffel-
sack schon gar nicht, versteht
sich). Es brauche zuerst einmal
den oder die Richtige zum rich-
tigen Zeitpunkt am richtigen
Ort, und dann komme es auf
den Kandidaten selbst an, sein
Profil, sein Format.

Sicher brauche jeder Kandi-
dat ein Team im Hintergrund,
das ihmhilft, dieBedürfnisse zu
befriedigen, die vor einer Bun-
desratswahl von den unter-
schiedlichsten Seiten angemel-
det werden – denMedien, Inte-
ressengruppenundnatürlichvor
allem den Mitgliedern des Na-
tional- und Ständerats, bei
denen eineMehrheit für sich zu
gewinnen ist.

Die«Marke Jans»
definieren
Batzli muss es wissen: Er ist der
Mann,der imWahlkampf-Team
des neu gewählten SP-Bundes-
rats Beat Jans die Fäden zog –
alsodochschoneinbisschenein
Bundesratsmacher.«DieMarke
Jansdefinieren,waszeichnet ihn
besonders aus, das ihn für den
Bundesrat geeignet macht, und
diese Geschichte dann perma-
nent erzählen.» So umschreibt
er seineAufgabealsWahlkampf-
leiter und die des «Team Jans»
mitMitarbeitendenseinerFirma
und Basler SP-Grössen. Darun-
ter auch Ständerätin Eva Her-
zog,dievoreinemJahrdieWahl
in denBundesrat verpasste.

StefanBatzli istPartnerundMit-
glied der Geschäftsleitung der
Kommunikationsagentur CRK
mit heute drei Standorten in
Bern, Basel und Zürich und 40
Mitarbeitenden – hervorgegan-
genauseinemkleinenPR-Büro,
wo er sich 1996 um eine Stelle
beworbenhatteundseineChefs
nachvier JahrennachseinenZu-
kunftsperspektiven fragten.
«Sie boten einemKollegen und
mir denKauf an,wir haben ein-
geschlagen.»

Der Fokus lag für Batzli im-
meraufderPolitik. Selber streb-
te er zwar nie ein Mandat an,
«mich hat aber schon früh die
strategische Begleitung politi-
scher Prozesse fasziniert», sagt
er. Mit dem Kampagnenhand-

werk beschäftigte er sich schon
zuStudienzeiten inden1980er-
Jahren, als er sich in der Stadt
Solothurn für die SP engagierte
– und diese bei den Gemeinde-
ratswahlenpromptummehrere
Prozentpunkte zulegen konnte.

Einiges später folgte dann
1999der Ständeratswahlkampf
für den legendären Ernst
«Aschi» Leuenberger (gestor-
ben 2009), der den Wechsel
vomNational- in den Ständerat
auf Anhieb im erstenWahlgang
schaffteunddabeinochvordem
Bisherigen Rolf Büttiker (FDP)
lag –damals fürSolothurnerVer-
hältnisse eine kleine Sensation.

Auchalsdie spätereBundes-
rätin Simonetta Sommaruga
2003 im ersten Wahlgang mit

dem besseren Ergebnis als der
amtierendeHansLauri (SVP)zur
BernerStänderätingewähltwur-
de, liefen die Fäden im Wahl-
kampf bei Stefan Batzli zusam-
men–ebenfallseinRiesenerfolg.

GewichtigerLobbyistunter
derBundeshauskuppel
Seither hatte er sich nicht mehr
parteipolitisch engagiert. Batz-
lis Domäne ist heute die Ener-
giepolitik, wo er längst zu den
gewichtigen Lobbyisten unter
der Bundeskuppel gehört. Er ist
seit 2010 Geschäftsführer von
Aeesuisse, der Dachorganisa-
tionderWirtschaft für erneuer-
bare Energien und Energieeffi-
zienz. Den heutigen Bundesrat
Beat Jans lernte er nach dessen

Einzug in denNationalrat 2010
kennen, als Jans fürRuediRech-
steiner nachrückte und Einsitz
in die Kommission für Umwelt,
Raumplanung und Energie
nahm.

Aus den regelmässigen
Kontakten entstand jetzt nicht
geradeeine tiefeMännerfreund-
schaft, aber sicher ein freund-
schaftliches Verhältnis. Nach-
demJans2020vonBundesbern
indieBaslerRegierunggewech-
selt hatte, verlorman sich etwas
aus den Augen. Aber als dann
Bundesrat Alain Berset seinen
Rücktritt bekannt gab und Jans
als Nachfolgekandidat gehan-
delt wurde: «Ich schrieb ihm
eineWhatsapp-Nachricht: ‹Beat,
wenn Du Dich zur Kandidatur
entscheidestundUnterstützung
brauchst,meldeDich.›»

Das tat Jans dann nach den
Sommerferien, undsonahmdie
von einem Solothurner gesteu-
erte Kampagne für den ersten
Basler Bundesrat seit 50 Jahren
nach dem Rücktritt von Hans-
PeterTschudiFahrt auf. Eswer-
de eine mit Höhen und Tiefen,
das habe er Jans von Anfang an
gesagt, sagt Batzli.

Als Favorit gestartet, war
ein solcher Tiefpunkt, als Jans
als Bauernschreck dargestellt
wurde. Dazu gibt Batzli be-
scheiden eine Anekdote preis:
Die Idee, zumBauern-Hearing
mit dem «Chirsichratte» ge-
füllt mit Basler Leckerli anzu-
treten, stammte nicht von ihm.
Das hat sich Jans selber ausge-
dacht, nachdem er von einem
Journalisten gefragt wurde,
was er denBauern dennmitzu-
bringen habe.

StefanBatzli seinerseitswur-
denachder erfolgreichenKam-
pagne gefragt, ob er denn nun
auch gleich von seiner Agentur
als Kommunikationschef des
neuen Justizministers ins Bun-
deshaus wechsle. «Auf keinen
Fall», steht für ihn fest.

Was bringt die Wendeschlaufe?
In Bottmingen soll eine Tramwendeschlaufe entstehen. Das passt nicht allen: Eine Petitionwill die Schlaufe verhindern.

Neomi Agosti

Das«Monsterprojekt»wurde im
Frühjahrbekannt.Aufgrunddes
Behindertengleichstellungsge-
setzes muss der Bushof beim
Bottminger Schloss gemäss den
entsprechenden Vorgaben er-
neuert werden. Laut dem Kan-
tonBaselland benötigen zudem
die Tramlinien 10 und 17 neue
Tramwendeschlaufen für die
Weiterentwicklung des Tram-
angebots. Aus diesem Grund
lanciertederKantongemeinsam
mit der Gemeinde Bottmingen
undderBasellandTransportAG
(BLT) ihrProjekteinerÖV-Dreh-
scheibemitten in Bottmingen.

Für manch einen Bottmin-
ger und eine Bottmingerin ist
diese Wendeschlaufe aber ein
Dorn imAuge.Besonders für alt
SVP-LandratHanspeterWeibel,
der Kopf hinter der Petition
«Wendeschlaufe Nein». Ende
November reichte er 1155 Stim-

menbeimPetitionskomiteeein.
Laut Weibel seien 80 Prozent
der Unterzeichnenden in Bott-
mingenwohnhaft.

Für Weibel und Konsorten
führtdasProjekt zueinerVerun-
staltung des Dorfkerns und da-
mit auch der Umgebung des
historischen Weiherschlosses.
In einer Mitteilung Ende No-
vember schrieb Weibel: «Es
kann nicht sein, dass Bottmin-
gen erneut als Verkehrsdreh-
scheibe, diesmal fürdenÖffent-
lichen Verkehr, missbraucht
wird.»Damit spricht er die Ver-
bindungsstrasse über das Bru-
derholz zur Autobahn an, die
1975 gebaut wurde und mitten
imDorf endet.

MobilesPlanungsbüroals
ReaktionaufPetition
AlsReaktionaufdie eingereich-
te Petition hat die Gemeinde
Bottmingen, die BLT und der
Kanton imDezember ein «mo-

bilesPlanungsbüro»aufgestellt,
dasdenBewohnerinnenundBe-
wohnern die Möglichkeit bot,
mit Planerinnen und Planern
vor Ort zu diskutieren und
Fragen zu stellen.

DiesesAngebothabeWeibel
wahrgenommen, doch sei dies
nicht besonders zielführend
gewesen. Er sagt: «Die Visuali-
sierungen zeigen Grünfläche,
aber für Tramwendeschlaufen
braucht es auch Masten und
Fahrleitungen.»Dasmache die
Umgebung zu einem «Unort»,
zumal diverse bestehende Ge-
bäude abgebrochen werden
müssen, findetWeibel.

Weibel, der selbst kein ÖV-
Nutzer ist, sagt:«DasganzePro-
jekt ist nur eine Geschäftsopti-
mierung der BLT», und weiter:
«Mit einerVerbesserung fürden
Fahrgast hat das nichts zu tun.»
Er unterstreicht seine Aussage
und sagt, es könne sogar müh-
samer für Fahrgäste werden.

DurchdieWendeschlaufemüss-
ten die Fahrgäste in Nebenver-
kehrszeiten umsteigen.

DieSchlaufe istWeibel auch
deshalb einDorn imAuge, da es
laut ihmnureinigeFahrminuten
weiter an der Station Hüslimatt
eineWendeschlaufegibt.Chris-
tian Boos, Leiter Angebotspla-
nung und Angebotsausbau bei
der BLT, sieht das anders. Er
sagt: «DieWendeschlaufe Hüs-
limatt ist nicht ausgelegt, um im
TagesgeschäftmitTramsdes re-
gulären Fahrplanbetriebs zu
wenden.» Weiter sagt er: «Wir
haben dort auch einen Depot-
betrieb, wo Fahrzeuge wenden
sowie ein- und ausfahren.»

Zusätzlich hat die BLT in
ihremNetz alle drei bis dreiein-
halb Kilometer Wendepunkte
vorgesehen. Zurzeit beträgt die
Distanz zwischen Heuwaage
(Wendepunkt in der Stadt) und
«Hüslimatt» fast siebenKilome-
ter, sagtBoos.EinneuerWende-

punkt könnte sich als nützlich
erweisen, dies besonders bei
ungeplanten, wie aber auch bei
geplanten Sperrungen.

Die geplante Wendeschlau-
fe dient dem Angebotsausbau
im Leimental, sowie auch der
Erfüllung der betrieblichen

Anforderungen auf dem Ab-
schnitt Heuwaage–Oberwil,
sagt Boos. Besonders für den
Angebotsausbau mit Tramnetz
2030/2035 sei die Schlaufe es-
senziell.Mit demProjekt haben
sich die beiden Basel dafür ent-
schieden, die Linie 17 zu einer
Ganztageslinieumzufunktionie-
ren. Jedes zweite Tram würde
ausserhalberHauptverkehrszei-
ten in Bottmingenwenden.

NächsteStation:
Landrat
FürWeibelundseineMitstreite-
rinnen und Mitstreiter sei der
nächste Schritt, die Prüfung
undAusarbeitungdurchdasPe-
titionskomitee und darauf fol-
gend die Weiterbehandlung
einer entsprechenden Vorlage
imLandrat.Dies sei lautWeibel
wahrscheinlich imHerbst 2024
zu erwarten. Weibel zeigt sich
optimistisch, dass der Landrat
das Projekt ablehnenwird.

Es hat geklappt: Stefan Batzli (rechts) mit «seinem» frisch gewählten Bundesrat Beat Jans. Bild: zvg

«Beat,wenn
dudichzur
Kandidatur
entscheidest
undUnterstüt-
zungbrauchst,
meldedich.»

StefanBatzli
nachAlain Bersets Rücktritt in
einerNachricht an Beat Jans.

«Dasganze
Projekt ist eine
Geschäfts-
optimierung
derBLT.»

HanspeterWeibel
Ehemaliger Landrat der SVP


